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I 

Jahrein



Vorfrühling

Die Amsel zögert no in einer Welt,

die innen stumm ist, außen kaum zu fühlen,

im Snee. Als häe sie si vorgestellt,

zum Fliegen sei ein Ton herabzukühlen,

 

der Wind sei ein bestimmtes Intervall,

so klar wie Eis. Im Swarm allein, das eine

gefiederte Erwaen, Widerhall –

wie Saen gleiten Vögel über Steine

 

in gläsernes Gezweig, in hartes Moos.

No seint die Sonne aus der Lu gegriffen,

no wirkt die Seune völlig swerelos,

fossiler Zahn von Zeit und Traum versliffen.

 



I hab geslafen, i war wa,

ein langes Flügelslagen.

Man hat gesut na mir, ganz swa

beginnt es blau zu tagen.

 

Der Tag ist eine hohe Wand.

I bin nit dort, nit hier.

Mi nahm der Nordwind bei der Hand,

und keiner weiß von mir.

 



In mi hinein sieht eine klare Nat.

I bin ihr Wort und fange eben an,

es zu verstehen, und sie wartet, wat

bei meinem Herzen, daß i ruhen kann.

 



Vögel, diese Vögel, ohne Halten,

blau und grau, wie sie verfliegen!

 

Wie sie nahen, maßlos, wie Gestalten

von Welten, die im Dunkeln liegen!

 

Jählings, mit der Seele irgendwo,

ein warmer Flügel, eine Kralle –

 

i wart auf nits, weiß nits zu sagen, roh

liegt alles Land, in das i tägli falle.


